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Die Seite für den Heimatschuß

Der Mitgliederbestand unserer Ortsgruppe hat sich neuerdings
in erfreulichsterWeise vergrößert. Mit Genugtuung ersehen wir
daraus, daß immer weitere Kreise unserer Mitbürger die
Bestrebungen des Heimatschutzes richtig verstehen. Der Kampf um
Erhaltung eines einigermaßen anständigen Ortsbildes, um
Bewahrung wertvollen Kulturgutes und um Abwehr unschweizerischer

Wesensart wird von immer mehr Einsichtigen unterstützt.

Leider ist dieser Kampf nötiger als je, da unter der Tarnung
«technische Notwendigkeit» oder gar «Fortschritt» immer neue
Absurditäten ausgeheckt werden. Mit eigenartiger Hartnäckigkeit

werden nicht etwa die vielen, wirklich sanierungsbedürftigen

Objekte, wie sie leider seit der Jahrhundertwende massenhaft

herumstehen, für solche Experimente ausersehen, sondern
mit Vorliebe gefährdet man das wenige noch vorhandene,
kulturgeschichtlich wertvolle Gut. Wo noch irgend ein originelles
Gebäude, eine Spur einer Grünfläche, oder gar ein natürliches Bachufer

entdeckt wird, da ist man rasch bereit, irgend eine Beton-
Orgie oder sonst eine «Korrektur» zu planen.
Auch die zu Krüppeln zurechtgestutzten Bäume sind ja leider
stadtbekannt. Man kann es kaum glauben, daß eine so trefflich
verwaltete und geführte Ortschaft, wie Burgdorf es ist, sich nun
schon über 70 Jahre ein so unerquickliches Bauwesen gefallen
läßt.

Wie wir im letzten Kurzbericht andeuteten, hat sich unsere
kantonale Bauberatungsstelle intensiv bemüht,V erbesserungs-
vorschläge für die Gestaltung des Krone-Kino-
Anbaues auszuarbeiten. Nach diesen wohlüberlegten Skizzen
wäre ein Neubau entstanden, der den Charakter dieser
jahrhundertealten Stadtecke gewahrt hätte. Leider sind wir nicht einmal

einer Antwort würdig befunden worden. Offenbar gefällt
den für diesen Bau verantwortlichen Instanzen die heute nun
durchgesetzte Lösung.
Eine Zeitlang handelte es sich darum, Burgdorf als «Musterstadt»

auszuersehen, im Zusammenhang mit der von Bund und
Kanton stark unterstützten Aktion zur Bekämpfung allfälliger Ar-
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beitslosigkeii. Es wären Pläne ausgearbeitet worden, um unsere
Altstadt wirklich zu sanieren, sie nämlich innerlich und äußerlich
zu befreien von den Schlacken des verflossenen Jahrhunderts,
sodaß Burgdorf zum Musterbeispiel für die Gestaltung einer
bernischen Landstadt geworden wäre. Daß dabei für unsere
Handwerker Arbeit in Hülle und Fülle erwachsen wäre, liegt auf
der Hand. Ob aber das Interesse für unsere Stadt in den
maßgebenden Kreisen nach den mit dem «Krone»-Umbau gemachten
Erfahrungen wieder neu geweckt werden kann, wird erst die
Zukunft zeigen.

Einige Sorgen bereitete uns auch das «Schießer-Haus»,
dieses fast einzig noch unverdorben gebliebene, vornehm
einfache Geschäftshaus an der Schmiedengasse, die einst doch ihrer
Schönheit und Einheitlichkeit wegen so berühmt war. Die Idee,
die obern Teile des Hauses zu Museumszwecken zu verwenden,

scheiterte am hohen Kaufpreis. Glücklicherweise wurde das

heimelige Gebäude von einer verständnisvollen Familie erworben,

sodaß man hoffen kann, wenigstens äußerlich bleibe der
Charakter des Gebäudes gewahrt.

Burgdorf ist eine der letzten Städte, die ihre mittelalterliche
AnlagefürdieSiechen noch besitzt. Diese Sehenswürdigkeit

soll nun etwas besser als bisher gepflegt werden. Vorläufig
wurde von der Burgergemeinde dafür gesorgt, daß die Kapelle
trockengelegt wurde. Im Siechenhaus selber soll ein Pfadfinderheim

eingerichtet werden, eine Idee, die auch wir sehr begrüßen,
da dadurch das Gebäude besser unterhalten wird, ohne äußerlich

seine Eigenart zu verlieren.

Viel Sorgen bereitete auch uns der «Wöschhüslibach»,
weil er hie und da Ueberschwemmungen anrichtet, da er und
der Hauptkanal bisher nie ordentlich geputzt, und da ihm über
sein Fassungsvermögen hinaus Wasser zugeleitet wurde. So droht
nun dem idyllischen, letzten Stücklein Bach auch die Gefahr der
«Korrektur». Die banale Idee, das Wässerlein in Röhren zu
versenken, wollen wir unsern Behörden doch nicht zutrauen. Aber
auch sonst wird nun an dem Bach herumgedoktert, daß es zum
Aufsehen mahnt. Wir haben daher, zusammen mit andern lokalen
Vereinen, das Gesuch gestellt, es seien beidseitig dieses Baches

genügende Landstreifen vor weiterer Ueberbauung zu bewahren
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und längs des Baches ein Spazierweg für den erholungsbedürf-
figen Fußgänger vorzusehen. Dem «Wöschhüslibach» haben wir
auch unsern ersfen Schaukasfenversuch gewidmet.
Unter dem Motto «Augen auf!» stellten wir — nach dem bewährten

Rezept «Beispiel und Gegenbeispiel» - Aufnahmen des
Baches zur öffentlichen Schau. Wir werden in Zukunft derartige
Alarmrufe noch intensiver gestalten. Hoffen wir, daß unser Schaukasten

nicht gar noch zum «Pranger» werden müsse!.
Höchst erfreulich gestaltete sich das interne Leben in unserer
Ortsgruppe. In verschiedenen, lebhaften Vorstandssitzungen wurden
die Vorarbeiten in bestem Einvernehmen besorgt. Am 28. November

1944 organisierten wir, gemeinsam mit der Casinogesellschaft,
den so sehr nötigen Vortrag von Dr. E. Schürch: «Häb Sorg zum
Bärndütsch.» Anläßlich der gut besuchten Hauptversammlung

vom 6. Februar 1945 erfreute uns Frl. Dr. von Lerber
mit einem gediegenen Lichtbildervortrag «Berner Bauern- und
Patriziersitze». Den im Vorjahr erfolgreichen «Stadtbegehungen»
ließen wir nun diesmal kunsthistorischeWanderungen
in die nähere Umgebung folgen. Wiederum war Dr.
Alfred Roth so freundlich, die Führungen zu übernehmen.
Am Samstagnachmittag, 30. Juni 1945, lauschte denn auch ein
ansehnliches Kontingent Heimatschützler seinen trefflichen
Ausführungen und besichtigte Siechenhaus und Kapelle, die Sommerhäuser

und hierauf Heimiswil, wo namentlich Kirche, Mühle,
Werkstatt unseresVorstandsmitgliedes W. Soom und der «Löwen»

gewürdigt wurden. Den Familien Rob. Lüthi im Sommerhaus

und Fr. Stalderin der alten Kyburgermühle sei auch an
dieser Stelle herzlichst gedankt für ihre gastfreundliche
Aufnahme.

Am 20. Oktober fand eine weitere Führung statt, die über Rohrmoos

-Hettiswil nach Hindelbank ging. Bei herrlichem Herbstwetter

wanderte wiederum eine erfreulich große Anzahl
Heimatschutzfreunde den vielen, von Herrn Dr. Roth trefflich erläuterten
Schönheiten nach, und gar manches bisher übersehene Schmuckstück

ward dabei «entdeckt». Der Familie Scholl und Herrn
alt Großrat Nikiaus besondern Dank für ihre Gastfreundschaft

Auf Wunsch der «Trachtengruppe Burgdorf», unserer allmählich
nun flügge gewordenen Tochter, fanden unter unserer Leitung
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zw ei Tagungen im Stadthaus statt (28. Mai und 4. Juli),
die aus Kreisen des Oekonomischen und gemeinnützigenVereins,
der Pfarrherren, der Lehrerschaft und des Heimatschutzes sehr
stark besucht wurden, um das Thema «Wie kann die
Verantwortung gegenüber der Familie und Volksgemeinschaft vertieft
werden?» zu behandeln. Diese Aussprachen führten zur Wahl
eines Vorstandes für unsern Amtsbezirk. Dieser wird mit gleich-
gesinnten, bereits bestehenden Vereinigungen zusammen
praktische Arbeit leisten. Die «Trachtengruppe Burgdorf» hat schon
durch dieNamensänderung in «Vereinigung fürHeim und Heimat»
ihren erweiterten Aufgabenkreis angedeutet und sich neue
Statuten gegeben. Sie wird von uns «unabhängig» werden, jedoch
nach wie vor mit uns Hand in Hand arbeiten.
Das Verhältnis unserer Ortsgruppe mit der kantonalen Organisation

ist, wie immer, höchst erfreulich. Wir sind unsern Freunden
im Kantonalvorstand des Berner Heimatschutzes für ihr stets reges
Interesse und für ihre Initiative sehr dankbar.

Berner Heimatschutz, Ortsgruppe Burgdorf
Der Obmann : Dr. Lüdy-Tenger.
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